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DER SCHWEIZER SOLDAT

Skiunterricht nach der Einheitstechnik.

Die Tagesarbeit sieht in gedréngter
Form sechs bis sieben Stunden harter
Schulung vor. Durch die Zusammen-
stellung verhéltnisméahig kleiner Klas-
sen wird die Grundlage fiir rasche
Fortschritte in der Beherrschung der
Normentechnik geschaffen. Sofort nach
der Ankunft am Kursort werden die
Teilnehmer gepriift und in Kategorien
fiir Anfénger, mittlere und fortgeschrit-
“tene Fahrer eingeteilt. Versetzungen in
hohere Klassen sind verhéltnismafig
héufig und zeugen vom Erfolg der an-
gewandten Methode. Einheitlich in
feldgraue Exerzierblusen und blaue
Policemiitzen gekleidet, {iben die
Kursteilnehmer in unmittelbarer Nahe
des Kantonnements an den schnee-
reichen Héngen. Sie werden systema-
tisch in die Schweizer Einheitstechnik
eingefithrt und sténdig durch Kurs-
kommandanten und technische Leiter
inspiziert. Die Fortgeschrittenen wer-
den auf kleine Touren gefiihrt. In
zdhem Aufstieg werden umliegende
Alpen erklettert und in stiebender Ab-
fahrt das Gelernte in die Tat umge-
setzt. Ruhig, standsicher und stilistisch
einwandfrei sausen die verschiedenen
Griipplein, eng aufgeschlossen die
Tiicken des Terrains meisternd, kurz
abschwingend iber die buckligen
Hénge, so dak selbst ein Routinier vom
Schlage Mischols mit seiner Anerken-
nung nicht mehr zurlickhalten kann. In
diesen Abfahrien tritt der Erfolg der
Kursarbeit besonders nachdriicklich zu-
tage.

Glanzvoll ist jeweils als Kursabschluf
eine grofe Tour. Wir enisinnen uns,

wie der ganze Kurs im Vorjahr die
Parsenn bewaéltigte und in zwei Grup-
pen Uber Schwendi nach Kiiblis und
Klosters die Abfahrten ausfiihrie. Die
rotfen Wagen der Parsennbahn waren
bald mit den Kursteilnehmern befrach-
tet, die sich an einem blendenden
Sonnentag zur Hohe dragen liefen.
Die Kalte hatte einen herrlichen und
fuhrigen Pulverschnee geschaffen. Kurz
ehe sich die Abteilungen der Fortge-
schrittenen und Anfanger frennten,
wurde zu Demonstrationszwecken die
Lésung von Schneebrettern  durch
Sprengung an einem lawinengefshr-
lichen Steilhang gezeigt, worauf die
einzelnen Klassen, einer hinter dem
andern dem Lehrer folgend, talwarts
entschwanden,  abwechselnd ihre
Schwiinge ansetzten oder in sausender
Fahrt in die Tiefe schossen, um von
Zeit zu Zeit wieder durch die Lehrer
gesammelt zu werden und die genul-
reiche Fahrt fortzusetzen.

Fahnengrufy — Einsatzbereifschaff.

In diesen Kursen wird den lJiing-
lingen nicht nur das Skifahren bei-
gebracht, es wird vielmehr auch die
Liebe zum Vaterland geweckt. Vor
dem Kantonnement steht trutzig der
Fahnenmast, an welchem wéhrend des
Tages das rotweiffe Tuch lustig im
Winde flattert, als Zeichen unserer Un-
abhangigkeit. Jeden Morgen vor dem
Ausrlicken steht die junge  Ski-
kompagnie, in Reih und Glied auf den
Skiern ausgerichtet, die Stécke ab-
warts gesenkt, zum Haupiverlesen be-
reit. Der Kurskommandant erscheint,
worauf die ganze Mannschaft in stram-
mer Haltung steht, wéhrend Klassen-
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lehrer und Feldweibel den Bestand
melden. Noch immer héilt die Ach-

tungstellung an, da sich nun zwei Bur-
schen aus den Reihen I&sen und lang-
sam — die Schar steht andachtig —
das Fahnentuch hissen, bis es im stei-
fen Morgenwind sich bldht und in der
azurblauen Luft flattert. Am frihen
Abend, kurz nach dem Einriicken,
wird diese eindrucksvolle Zeremonie,
der sich kein Vorlbergehender ver-
schlieken kann, wiederholt.

Auf diese Weise wird die Liebe zur
Heimat gewecki, zu unserem préchti-
gen Land, das noch im Frieden lebt.
Kein schéneres Cachet als die riesigen
Zacken und Firne ist dabei denkbar.

Doch auch auf andere Weise geben
Lehrer und Kursteilnehmer von ihrer
Einsatzbereitschaft Kenntnis. Wir er-
innern uns deutlich, als vor genau
einem Jahre im lieblichen Dérflein
Wiesen mitten aus frautem Beisam-
mensein, drei Klassenlehrer aus Davos
fir eine Rettungsaktion im Strelagebiet,
als eine Lawine niedergegangen war
und Touristen verschiittet hatte, ange-
fordert wurden. Auf den glatten Bret-
tern sausten die drei Instruktoren, die
Tagesmiithen vergessend, auf dem knir-
schenden Schnee, bei Nacht und
empfindlicher Kélte zu Tal, um gerade
noch den letzten Zug zu erreichen,
der sie nach Davos fiihrte. Aus dieser
kleinen Begebenheit geht hervor, dafy
in diesen Kursen der Geist der,selbst-
losen Aufopferung und Hilfsbereitschaft
hochgehalten wird. Und glaubt ihr
nicht, daf sich die halbwiichsigen
Jungen daran ein Vorbild nehmen wer-
den? Roland Hug.

Der Sperry 0-1, das Zielgerit der R.A.F.

(nb.) Es bedarf wohl keines weiteren
Beweises, wenn man behauptet, die
R.A.F. verfolge mit den néchtlichen
Angriffen ihrer strategischen Bomber-
waffe das Ziel, innerhalb der Achsen-
kriegfiihrung die neuralgischen Stellen
zu treffen. Dazu gehéren nicht nur die
Bunker, Geschiitzstellungen und Flab-
Beobachtungsposten im Westen. Ein
Heer kann auch noch an anderen Stel-
len geschddigt werden: in den Ver-
kehrszentren, deren Zerstérungen den
Materialtransport und die Dislokatio-
nen erschweren oder gar verunmdg-
lichen, in den Fabriken der Wehrwirt-
schaft, die fir den Nachschub des
Kriegsmaterials sorgen miissen, in den
Nachrichtenzentralen und Radiostatio-
nen, durch welche die Meldungen und
Befehle laufen, usw.

Die britischen Angriffe auf Deutsch-
land sollen ‘sich nun nach Meldungen,
die in letzter Zeit von driilben einge-
troffen sind, vor allem gegen die deut-
sche Arbeitskraft richten, die seit lan-

gem ungeheuer angespannt ist und
deren, auch teilweise, Ausschaltung
— nach britischer Auffassung — fur
den Gegner zu verhdngnisvollen Fol-
gen fihren muf. Nach angestellten Be-
obachtungen und Berechnungen soll
jeder Angriff mit 1250 Tonnen Spreng-
stoff auf deutscher Seite 10 Millionen
Arbeitsstunden ausschalten.

Aber auch auf britischer Seite sind

die Anspriiche, die der Wirtschaft
durch den Auf- und Ausbau der Bom-
berwaffe gestellt werden, enorm. Selbst
wenn die abgeworfenen Bomben ihr
Ziel erreichen, sollen die Alliierten an
Arbeitszeit ein volles Viertel dessen
anlegen, was sie zu vernichten vermo-
gen. Schlechte Zielergebnisse kénnen
darum sogar zur Folge haben, dafy die
Zerstdrungen hinter den eigenen Auf-
wendungen zuriickbleiben und dafy
diese besser irgendwo anders einge-
setzt wiirden. Es ist darum leicht ein-
zusehen, welche Rolle die Treffgenauig-
keit der Bomber auf ihren Feindfliigen
fir den strategischen Erfolg spielt, fer-
ner dafy dieser noch keineswegs ge-
sichert ist, wenn die Maschinen und
das Flugpersonal verwendungsfahig

“ bereitstehen. Samtliche Kampfmaschi-

nen fiihren deshalb seit langem ein be-
sonderes Zielgerat an Bord ‘mit, das
ihnen -ermdglichen soll, das zugewie-
sene Objekt verlaflich anzuvisieren.
Bei der Heeresluftwaffe der U.S.A. ge-
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DER SCHWEIZER SOLDAT

schieht es durch den geheimnisvollen
«Norden», bei der R.A.F. durch den
«Sperry 0-1».

Beide Apparate funktionieren nach
dem gleichen Prinzip: An Hand der Ta-
bellen berechnet der Bombenschiitze
den Einfluf der Eigengeschwindigkeit
des Flugzeugs, des Luftwiderstands der
Bomben, der Beschleunigung durch
den freien Fall, der Abtrift durch Rik-
ken-, Seiten- oder Gegenwind, reguliert
die Stellung des Zielfernrohrs mit Hilfe

der vorhandenen Skalen, &hnlich wie
es am Geschltz geschieht, und |6st
den Sprengkdrper im Augenblick ab,
wo das Zielobjekt im Fadenkreuz er-
scheint. Der hauptsdchliche Unterschied
zwischen dem britischen und amerika-
nischen Apparat besteht darin, dafy
dort der «automatische Pilot», der den
horizontalen Flug kontrolliert, und das
Abwurfgeradt unabhéngig voneinander
funktionieren, hier aber gekuppelt sind.

Soeben melden die Nachrichten-
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agenturen, daff die Amerikaner ein
neues, verbessertes Muster ihres «Nor-
den» zum erstenmal verwendet haben.
Ohne Zweifel stellt er eine Weiterent-
wicklung des gegenwértig verwende-
ten Apparates dar. Seine Treffsicher-
heit diirfte noch besser sein als bis jetzt,
trotzdem es mit diesem gelungen war,
anlahlich einer Demonstration vor der
Presse mit zwolf Abwirfen aus 6000
Meter Hohe ein Ziel von acht Metern
Durchmesser siebenmal zu treffen.

13is zum lelzten Mann

(rd.) Im Mittelabschnitt der Ostfront, im Dez.

PK. — Am Morgen ist der Befehl ge-
kommen, die Stellung unter allen Umstan-
den bis Freitag nachmittag zu halten und
sich dann unbemerki vom Feind zu l&sen.
Bis Freitag nachmittag, — und heute ist
erst Dienstag, und vor ihnen liegt der
Sumpf, in welchem niemand leben kann
aufer den Sowjets und hinter ihnen der
Wald mit den zahllosen Schlupfwinkeln der
Partisanen, an die keiner herankommt. Im
Bunker liegt Unteroffizier Brandmiiller. Was
man vom Sumpf und vom Feind weify, hat
man von ihm. Er war bei jeder Absetzbe-
wegung der letzte am Feind, ist Spezialist
flir Bekdmpfung von Panzern mit Hilfe von
Handgranaten und gilt als-absolut kugel-
fest. Hier ist er derjenige, der die ge-
fahrlichen Spahtrupps in den Sumpf fihr,
aber wie ihm dabei zumute ist, das hat er
nur einem erzdhlt, dem Leutnant, der die
Kompagnie fiihrt. Der Leutnant weils, daf
Unteroffizier Brandmiiller Angst hat, zum
erstenmal in diesem Kriege eine nervose,
schiittelnde, sinnlose Angst vor dem
Sumpf. Der Leutnant hat ihm zugeredet, hat
ihm angeboten, die Fithrung der Spéah-
trupps in diesem Abschnitt dem Feldwebel
Hollmann zu Uberlassen, sich zu schonen,
auszuspannen. In seiner Angst ist Brand-
miller zunéchst damit einverstanden. Am
nachsten Morgen ist er wieder hinausge-
gangen in den Sumpf, leichenblak, mit zu-
sammengesprefiten Lippen, und ist wieder-
gekommen, noch blasser, mit klappernden
Zshnen, hat seine Meldung gemacht und
sich auf den Strohsack geworfen, auf dem
er den ganzen Tag Uber liegt. Dort schiit-
telt es thn wie im Fieber.

Gegen Mittag kommt ‘der General auf
den Gefechtsstand der Kompagnie. Ueber
die Karte gebeugt, erklart er dem Leutnant
den Sinn des Durchhaltens an dieser Stelle.
Wenn es dem Feind gelingt, hier einzu-
brechen, so ist ein weiterer Abschnitt des
Korps geféhrdet mit allen Trossen. Der
Leutnant seinerseits schildert in schonungs-
loser Offenheit die Lage. Er wisse wohl,
dak die Gefahr sehr grofy sei, aber ... Der
Leutnant redet und redet, mehr als ihm
eigentlich zukommt. Er redet, als wolle er
den General in eine Entscheidung hinein-
zwingen. Der General hort sich das alles
an. Dann l&kt er den Unteroffizier rufen.
Dem steht das Fieber in den Augen. Aber
er prefit die Lippen zusammen, sieht den
General voll an und berichtet. Als er zu
Ende gekommen ist, blickt der General

Kriegsberichter Hans Schrem.

lange auf die Karte, dann sagt er: «Brand-
miller, Sie kennen den Sumpf am besten.
Sie arbeiten sich morgen frih mit sechs
Mann bis dicht an die Héhe 136,5 heran
und nehmen, so gut es geht, Deckung.
Punki neun Uhr legt die Attillerie Feuer
auf die Insel. Dann nehmen Sie den Punki
und halten ihn bis Freitag frith.»

Er schweigt, blickt weiter auf die Karte,
Brandmiiller steht da, kerzengerade, im Ge-
sicht aschgrau wie der Nebel, der draufien
Uber dem Sumpf liegt. Seine Gedanken
fiebern, verwirren sich. Wissen Sie, Herr
General, was das bedeutet? Das bedeutet,
dafy wir mit Gepack, Waffen, Munition 12
Kilometer weit durch den Sumpf kriechen,
sptingen, waten missen, daf uns der Feind
umfassen wird, daff wir schieffen mussen,
schiefzen, schiefen, schiefsen, dak wir abge-
schlossen sind von allem, dak es mit un-
serm Leben zu Ende ist, daf wir die letz-
ten sein werden, liber denen sich der
Sumpf gurgelnd schliekt.

"Gesagt hat der Unteroffizier noch immer
keinen Ton. Der General blickt auf und
sieht in Augen, aus denen das Fieber
spriht, und auf Lippen, die fest zusammen-
gepreft sind, damit sie sich nicht zum
Schrei verkrampfen. «Sie sehen krank aus,
Brandmliller. Der Befehl verlangt einen ge-
sunden Mann. Soll ein anderer fiir Sie ge-
hen?» «Nein, Herr General, ich bin gesund
und niemand anders als ich findet die
Hohe 136,5!»

Seit zehn Minuten liegt der Unteroffizier
wieder auf seinem Sirohsack. Er ist ruhiger

geworden und iiberlegt sich, ob er einen
Brief schreiben soll. Da geht die Bollentiir
auf und der General fritt herein. Brand-
miiller springt auf, will melden, aber der
General winkt ab: «lch wollte mich nur
von lhnen verabschieden, Brandmiiller...»

Am néchsten Morgen, noch ehe es hell
ist, lakt Unteroffizier Brandmiiller seine
sechs Leute antreten, genau ausgetichtet,
und meldet dem Leutnant. Er hétte das
nicht nétig gehabt, denn hier draufen wird
auf solche Dinge wenig Wert gelegt. Trotz-
dem tut er es. Dann riickt die Gruppe ab,
jeder schwer beladen, sie verschwinden im
Dickicht, einer nach dem andern, dorthin,
wo der Boden bei jedem Schritt gluckst
und nachgibt. Als sich die Biische hinter
dem letzten geschlossen haben, tritt Feld-
webel Hollmann an den Leutnant heran
und fragt, was in bezug auf den Nachschub
zu geschehen habe. Der Kompagniefithrer
sieht seinen Feldwebel an, dann wendet er
sich ab und sagt im Weggehen kurz
«Nichts!».

Gegen Mittag geht der erste Funkspruch
von der Kampfgruppe Brandmiiller ein. Sie
haben nach dem Feuer der Atfillerie kei-
nen Widerstand mehr vorgefunden, sich
zur Verteidigung eingerichtet und erwarten
jeden Augenblick den ersten Stofy des
Feindes. Vom Nachmittag an stiirmen die
Sowjets in kleinen Gruppen wie der Sumpf
es zulihl, gegen den Stiitzpunkt an. Sie
stirmen die ganze Nacht lber und den
ganzen folgenden Tag. Kurze Funkspriiche
melden, dak die Angriffe abgewehrt sind,




	Der Sperry 0-1, das Zielgerät der R.A.F.

